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Wir vergeſſen euch nicht!
Von Kurd Schrader.

Das Reich iſt zerriſſen, das Reich iſt zerfetzt, Dem Arme der Mutter entriſſen das Kind
Jn berſtende Trümmer zerfallen, Begierde und frevles Vermeſſen!Verkauſt und verraten, verſklavt und verhetzt, Nun weint es die ſuchenden Augen ſich blind,
Entehrt und entrechtet, vom Feinde beſetzt Vertraut ſeine Klagen dem eilenden Wind,
Erniedrigt zum Knecht und Vaſallen, Von Sehnſucht und Kummer zerfreſſen;
Und gierige Geier umklammern den Reſt Dem Vaterhaus fern, in der Fremde verwaiſt.
Von Norden und Süden, von Oſt und von Weſt Doch nah uns im Herzen und nah uns im Geiſt
Mit blutigen, lüſternen Krallen. Verlaſſen, doch niemals vergeſſen!
Doch jenſeits der Grenzen, die Willkür und Wut, Denn, ob man euch raubte mit diebiſcher Hand
Die Liſt und Verleumdung gezogen, Wie s Frankreich und England befohlen,Verſchmachten von unſrem Geſchlechte und Blut Jhr ſeid nicht vergeſſen, mein Danziger Skrand,
Die Brüder und Schweſtern, mit Habe und Gut Mein Schleswig, mein Elſaß, mein ſchleſiſches
Um Heimat und Hoffnung betrogen; Mein deutſches, mein preußiſches Polen! Land,
Dem Boden entwürzelt, dem alle entſtammt, Du biſt nicht vergeſſen, mein deutſches Tirol,
Geächtet, geknechtet, zu Ketten verdammt, Das treulos der Judas in Roms Kapitol
Verſchachert, geraubt und belogen. Voll Falſchheit und Undank geſtohlen!

Wir laſſen euch nicht, wir vergeſſen euch nicht,
Und liegen wir ſelbſt auch darnieder!
Wir halten euch Treue in Ehre und Pflicht,
Denn Mitleid und ewige Liebe umflicht
Wie Ketten den Leib Und die Glieder!
Habt Mut nur, ihr Schweſtern; ihr Brüder Geduld
Noch rächte auf Erden ſich jegliche Schuld e
Wir holen, wir holen euch wieder. S

Deutſchnationale Mitkämpfer!
Bereitet die

Werbewoche
vor, die nächſten Monat, und zwar

vom 24. Oktober bis 30. Oktober 1927 gattündet.
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Vor dem Endkampf um das Reichsſchulgeſetz.
Preußiſche Flaggenverordnungen erzeugen Haß und Abſcheu.
„Nie wieder gehe ich zur Verfaſſungsfeier“ ſagte ein Beamter.
Wie fällt die nächſte Wahl aus
Richtlinien für unſere Mitglieder zur Werbewoche.
Treibt Mund propaganda (Agitationsmaterial).
Wann finden deutſchnationale Veranſtaltungen ſtatt? (Vortragskalender.)
Kaufe nur bei unſeren deutſchnationalen Geſchäftsleuten und Jnſerenten!
Flaggt am 1. und 2. Oktober alle „ſchwarzweißrot“!
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Vor dem Endkampf um das Reichsſchulgeſetz.

Unſere Mitglieder werden in dieſen Tagen den Workt
laut des Keudellſchen Entwurfes zum Reichsſchulgeſetz und
die Begründung durch die Zeitung kennengelernt haben.
Mit dem Tage der Bekanntgabe begann die letzte ent
ſcheidende Phaſe des Kampfes, der ſeit acht Jahren unſer
Volk bewegt, ganz beſonders auch die Deutſchnationale
Volkspartei. Für dieſe Kampfmonate gilt nunmehr höchſte
Bereitſchaft. Wenn die Veröffentlichung des Entwurfs
einige Wochen länger gedauert hat, als die meiſten von uns
gehofft haben, ſo darf nicht vergeſſen werden, daß die
Schwierigkeiten außerordentlich groß waren und noch ſind,
und daß es immerhin eine reſpektable Leiſtung bedeutet,
wenn nach achtjährigem fruchtloſen Verhandeln nun eine
zur Durchführung entſchloſſene, auf eine Mehrheit geſtützte
Regierung das Werk zur Verhandlung fertiggeſtellt hat.
Der Kampf um das Geſetz muß mehr ſein als die Erxörte
rung einer Spezialfrage. Durch die kulturpolitiſche Offen
ſive der Reichsregierung iſt die Gelegenheit gegeben, die
im Stellungskrieg erſtarrte politiſche Front überall da in
Bewegung zu bringen, wo es ſich um ſtaatspolitiſche Pro
bleme handelt. Nicht nur die Parteien, ſondern die geſamte
nationale Bewegung wird nun zu beweiſen haben, ob ſie
politiſchen Willen beſitzt. Dieſem iſt durch das Geſetz für
alle Zeit die verantwortungsvolle Aufgabe geſetzt, die Waffe
des „Willens der Erziehungsberechtigten“ ſcharf zu halten
und ſie für einen chriſtlich- nationalen Kampf zu verwenden.

Der religionsloſen Schule (weltliche Schule, Revo
lutionsideal der Sozialdemokratie), der Sammelſchule
(Simultanſchule, Gemeinſchaftsſchule mit angehängtem
Religionsunterricht, Schulideal des Liberalismus) und der
chriſtlichen Schule iſt an ſich in gleicher Weiſe die Bahn
frei gemacht. Kein Zweifel, daß die chriſtliche Eltern
bewegung in den nächſten Jahren überall der chriſtlichen
Schule den Platz der erſten Siegerin ſichern wird. Das
bedeutet praktiſch die kulturpolitiſche Uberwindung der
Revolution oder wenigſtens den Anfang dazu.

Jn den ſüdweſtdeutſchen Ländern tritt das Elternrecht
erſt nach einer Sperrfriſt, welche den bisherigen Zuſtand
ſchützt, in Wirkung.

Die Schulaufſichtsfrage iſt völlig im Sinne der be
kannten Entſchließung des Deutſchnationalen Lehrerbundes
geregelt. Sie bleibt ſelbſtverſtändlich Sache des Staates.
Auch die Betreuung des Religionsunterrichts wird dem
ſtaatlichen Beamten anvertraut, wenn er zu dem betreffenden
Bekenntnis ſteht. Tut er das nicht (Fall Michalke!), ſo
ernennt der Staat eine von der betreffenden Kirche präſen
tierte Perſönlichkeit, die Schulfachmann iſt. Damit iſt das
vertrauensvolle Zuſammenwirken aller Faktoren geſichert.

Für die nächſten Monate ſind ſchwere Kämpfe zu
erwarten. Die Schlagwörter, mit denen die Gegenſeite
arbeiten wird, und die unter dem Generalnenner der be
drohten Geiſtesfreiheit geführt werden, ſind nun ſchon ſeit
Wochen ſo bis zum überdruß von der Oppoſitions- Preſſe
totgehetzt worden, daß ſie allmählich wirklich nur noch auf
beſonders kindliche Gemüter Eindruck machen.

Die Partei wird alles tun, ihre Mitglieder zu unter
richten, und hofft, daß dieſe den Kampf gegen alle Tor
heiten und bösartigen Schlagwörter mit der klaren Ent
ſchiedenheit führen, die für dieſe große Sache notwendig iſt.

Besitzer: F. O. Stoye

Restaurationsräume und Hotel
trotz Umbau im vollen Betrieb

Eingang zur Zeit über die Terrasse

Hotel Golclene Kugel

Preußiſche Flaggenverorönungen
erzeugen Haß und Abſcheu.

Wie Neupreußen moraliſch erobert. Gegen das vberſte
Gericht. Mit der großen Schiebung. Verfaſſungsbruch

zur Verfaſſungsfeier.

Unſern Feinden gegenüber iſt unſere Republik bekannt
lich mächtig ſtolz darauf, fortwährend „moraliſche Erobe
rungen“ gemacht zu haben und immer neue zu machen. Sie
hat Locarno erobert, hat Genf erobert, dann Thoiry, und
ſie wird noch weiter moraliſch erobern. Nur im Jnnern,
gegen die eigenen Volksgenoſſen, will ſie von „moraltſchen“
Eroberungen nichts, aber auch gar nichts wiſſen. Hier ſind
„Eroberungen“ erſtens zu umſtändlich, zweitens zu koſt
ſpielig. Denn die moraliſche Kraft, die natürlich dazu nötig
wäre, iſt eben einfach bei ihr nicht vorhanden. Und woher
nehmen und nicht ſtehlen? Wir ſind ja auch nicht verwöhnt.
Den Feinden, das war einſt das Rezept der Republik,
Erfüllung (und man bewilligte die finanzielle Ausblutung),
den Brüdern aber das Nachſehen (und man ließ, die fürs
Vaterland geopfert hatten, ſitzen, weil „kein Geld mehr“
da war). Bedeutend bequemer als „moraliſche Eroberungen“
iſt der Republik als Mittel der Staatsanwalt und der
Schutzmann. Die, meint man zuverſichtlich, werdens ſchon
beſorgen. Und man läßt Zweifler ordentlich zu Geld
ſtrafen verknacken, noch lieber aber gleich auf ein paar
Monate einlochen. Früher hieß es: „Liebe des freien
Mannes gründet den Herrſcherthron wie Fels im Meer.“
Wie geſagt, früher. Aber das iſt vorbei.

Gewalt, gang brutale Gewalt hat man jetzt in der
Fahnenfrage gegen Andersdenkende angewendet, und man
hat damit geſiegt. Aber ob nicht den wenigen Nachdenk
lichen unter den Republikanern doch ein wenig bange iſt
bei dieſem „Siege“?

Hören wir doch, was geſchah: Genoſſe Severing, damals
noch Miniſter des Jnnern, wollte die preußiſchen Städte
mit Gewalt zwingen, die ſchwarzrotgelbe Fahne aufzuziehen,
auch wenn das von der Mehrheit ihrer gewählten Vertretung
abgelehnt wird. Das war ein Schlag gegen das demo
kratiſche Prinzip was der herrſchenden CElique aber
Wurſt iſt und ein Schlag gegen die Selbſtverwaltung.
Die Stadt Potsdam gehörte zu denen, die ihr Rathaus
nicht für dieſe Fahne hergeben wollten. Sie haben ja ihre
Landes und Stadtfarben. Potsdam wehrte ſich um ſein
Recht. Die roten Machthaber pfiffen auf die dumme
„Selbſtverwaltung“ in der Monarchie war ſie geſchützt!

und klagten. Aber alle Rechtsinſtanzen traten ſchützend
vor das angefochtene Recht. Das Preußiſche Oberver-
waltungsgericht ſprach es am 20. Mai mit aller Deutlichkeit
in ſeinem Urteile aus: für Reichsgebäude ſei die Reichs
flagge nötig, für Gemeinden aber beſtände „keinerlet geſetz
liche Verpflichtung“, ſolche Flaggen anzuſchaffen und zu
hiſſen. „Rechtliche Geſichtspunkte“ könnten dafür nicht
geltend gemacht werden.

Deutlicher kann man nicht gut ſein. Aber „rechtliche
Geſichtspunkte“, „keine geſetzliche Verpflichtung“
Fauler Zauber! Dann eben gegen alle Rechtsinſtanzen!
Aber wie? Ach, höchſt einfach: die rotſchwarze Regierung
von Neupreußen erläßt eine „Notverordnung“ und befiehlt
über Gerichtsurteile, über „Demokratie“ und Selbſtver
waltung hinweg zum Teufel auch mit dieſen Unbe
quemen Sachen! die Beflaggung der ſtädtiſchen Dienſt
gebäude mit den abgelehnten Fahnen, die auf Koſten der
ſtädtiſchen Steuerzahler anzuſchaffen ſind. Gemißbraucht
wurde dazu der Artikel 55 der Preußiſchen Verfaſſung, der
ſolche Notverordnungen ausdrücklich nur erlaubt zur
„Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit“ oder als
„zur Beſeitigung eines ungewöhnlichen Notſtandes dringend
erforderlich.

Der Sieg war aber damit noch nicht vollſtändig, dazu
mußte der Ständige Landtagsausſchuß bemüht werden. Der
hat jetzt die Verordnung mit 15 gegen 14 Stimmen
gebilligt. Aber wodurch? Ein Abgeordneter ſagte
mit erfriſchender Ehrlichkeit Durch gang gemeine
Schiebung!“ Er erhielt darauf natürlich ſeinen Ordnungs
ruf. Aber die Wahrheit wird bekanntlich in Parlamenten
am eheſten „zur Ordnung“ gerufen. Und nun urteile jeder
anſtändige Menſch über den Vorgang: um die „Ver
ordnung zu reiten, die ſonſt nicht durchgegangen wäre,
tritt das Zentrum unmittelbar vor der Abſtimmung zwei
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ſeiner nicht beſetzten Sitze an die Sozialdemokratie ab
Ergebnis: „Sieg“ der Regierung mit 15 gegen 14 Stimmen!

Der doppelte Gewaltſtreich iſt gelungen Ungeſetzlich iſt
die Verordnung, ungeſetzlich höchſtwahrſcheinlich auch jener
Vorgang bei der Abſtimmung, den ein Abgeordneter
als „ganz gemeine Schiebung“ bezeichnet hatte. Der
deutſchnationäle Abg. von der Oſten gab ſofort für ſeine
Fraktion eine Erklärung über die Ungeſetzlichkeit ab. Der
Staatsgerichtshof wird nun über die Schiebung abzuurteilen
haben. Aber, und das iſt der Troſt, es wird natürlich nach
der Verfaſſungsfeier ſein!

Jetzt aber lacht die geſamte Preußenregierung ſich ins
Fäuſtchen: Ha, jetzt müſſen die Gemeinden, jetzt müſſen ſie,
rot Geſetz und Recht und Urteil! Preußens großem
Könige konnte der rechtſuchende Bürger mit dem Kammer
gerichte kommen eine heutige ſozialdemokratiſche Regie
rung hat es leichter: ſie ruft ihre Helfer auf und das
Oberverwaltungsgericht mag einfach weiter in die Luft
krähen! Jn betßendem Hohne hat das „Reichsbanner“ der
vergewalfigten Potsdamer Stadtverwaltung jetzt Bezugs
quellen für ſchwarzrotgelbe Fahnen mitgeteilt. Iſt es nicht
Unerhört, wenn jetzt die nenpreußiſche Regierung Privat
unternehmungen, wie Hotels, zwingen will, ſchwarzrotgelb
zu flaggen, und nun, als ſie auf keine Gegenliebe ſtößt, den
Boykvtt über dieſe Steuerzahler verhängk? Das iſt ein glatter
Verfaſſungsbruch, der Abſcheu und groſze Empörung gegen
die Schwarzrotgelbem hervorruft. Weiter, weiter ſo, ihr
Herren Republikaner! Das iſt der moraliſche Abbau der
Republik! Wahrhaftig: Wer ſchützt die Republik vor den
Republikanern?Ja, richtig: um die es geht, iſt die ſchwarzrotgelbe
Fahne. Jhren ehrlichen Anhängern kondolieren wir hier
durch aufrichtig. Sie werden am beſten empfinden, was wir
hier nicht auszuſprechen brauchen dieſer „Sieg“ iſt eine
gewaltige moraliſche Niederlage Unfähig, moraliſch zu
erobern, wird hier durch Gewalipolitik nur die giftige Saat
des Haſſes in die Herzen der Bevölkerung geſtreut!

Aufmerkſame Reiſende können in gewiſſen Gegenden
zuweilen auf eine merkwürdige Abneigung gegen das
Kreuz ſtoßen. Man forſcht, weshalb. Einſt, vor Hunderten
von Jahren, waren die Bewohner jener Gegend mit Ge
walt und ſchwerer Drohung gezwungen worden, das Kru
zifix zu küſſen. Jn jener Abneigung offenbart ſich noch
heute das noch nicht ausgeſtorbene Grauen vor jenem Ge
wiſſenszwange.

Die deutſche Republik, angeblich doch tauſendmal klüger,
erleuchteter, humaner als jene ſinſteren Zeiten geht mit
ihrem ſchwarzrotgelben Zeichen heute ähnliche Wege. Haß
und Abſcheu gegen ihre Mittel der brutalen Gewalt werden
ſich ſchließlich mitübertragen auf das ſchwarzrotgelbe
Zeichen ſelber.

Und das wird die ſichere Frucht des Gewaltſtreiches zu
der erzwungenen ſchwarzrotgelben Fahnenparade ſein. Die
Wahlen werden ebenfalls eine Quittung bringen, und der
2. Oktober wird als Antwort auf die ſozialiſtiſchen Provo
kationen uns ein ſchwarz weißrotes Flaggenmeer zeigen.

Am 1. und 2. Oktober zum 80. Geburtstag

und Zylinder. Und er hat recht. Keinem Beamten kann
man es verübeln, von einer Feier wegzubleiben, in der
parteipolitiſch fanatiſierte Reichsbanneronkels wüſten Radau
machen, wo man beileibe nicht etwas über das Vaterland,
ſondern etwas von der Partet, ihrer Fahne, ihren Führern
hören will. Profeſſor Menzer hat die Wahrheit geſagt,
wenn er die fräher begangenen Nationalfeſte als Feſte aller
Deutſchen, als Rieſenkundgebungen deutſcher Herzen be
zeichnet hat. Die Feiertage, welche die Leute, die kein
Vaterland kennen, dem deutſchen Volke aufzwingen wollen.
ſind keine Nationalfeſte, ſondern ParkeiTage. Aber die
Wahrheit wollen die Sozialdemokraten und die Demokraten
nicht hören. Darum haben ſie den Feſtredner unterbrochen.
Die S. P. D. von Halle und ihr Organ, das Lolksblatt,
finden es ganz in der Ordnung, daß die Reichsbanner
leute ſofort die Feſtrede beanſtandeten und das Lokal nach
Krach verließen. Jn Gießen, wo der Reichswehrkomman
deur und die Reichswehrmuſik die Verfaſſungsfeier ver
ließen, weil der Feſtredner den Reichspräſidenken und die
nationalen Kreiſe angriff, da findet es dasſelbe halliſche
Volksblatt groteskerweiſe auch richtig, wenn das amtliche
Organ der heſſiſchen republikaniſchen Regierung ſchreibt:
Ob die Feſtrede zu beanſtanden war oder nicht, das zu
entſcheiden, war nicht Sache des Reichswehrkommandeurs,
ſondern der Veranſtalter der Verfaſſungsfeier.“ Na, alſo
Wer war denn der Veranſtalter in Halle. Das Reichsbanner
oder die Behörden? Die Behörden! Die Feſtrede Menzers
konnten alſo nur die Behörden bzw. das Oberbergamt be
anſtanden und nicht das Reichsbanner, das dazu keine Be
rechtigung hatte. So redet das halliſche Volksblatt der
So ialdemokraken mit zwei Zungen, in zwei Sprachen Das
nennt man dann ſozialdemokratiſche Objektivität. Wir nennen
es lügneriſche ſozialdemokratiſche Parteipolitik.

„Nie wieder gehe ich zur Verfaſſungsfeier“, an dieſes
Wort ihres Kollegen mögen ſich alle Beamten im nächſten

Jahr erinnern zWie fällt die nächſte Wahl aus?
Daß die gegenwärtige heiße Sommerzeit manchen

Berufenen und namentlich Unberufenen, die über viel freie
Zeit verfügen, Veranlaſſung gibt, über die Ausſichten der
vorausſichtlich im Frühjahr ſtattfindenden Wahl zu orgkeln,
nimmt uns nicht weiter wunder und iſt an ſich unbedenk
lich. Daß ſie ihre Prophezeiungen in weitere Kreiſe zu
kragen ſich bemühen, iſt ſchon weniger unbedenklich. Am
allerbedenklichſten aber iſt es, daß noch mancher Po
litiſche Philiſter in Stadt und Land ſeine aus
Privatverärgerung irgendwelcher Art ſtammende Verſtim
mung anderen einzuimpfen beſtrebt iſt. Dadurch wird
nämlich ein Peſſimismus großgezogen, wie man ihn im
gegneriſchen Lager, wo dazu weit mehr Veranlaſſung
vorläge, gefliſſentlich und energiſch unterdrückt, ein Peſſi
mismus, den man deswegen nicht leicht nehmen ſollte und
der das Wahlergebnis gefährden könnte, weil diejenige

Generalfeldmarſchalls von Hindenburg
ſchwarz weißrote Fahnen heraus!
Kein Haus ohne Fahne!

Kie wieder gehe ich zur Verfaſſungsfeier.
Der Schreiber dieſer Zeilen hatte Zeit und Gelegen

heit, dem unfreiwilligen Abmarſch der Teilnehmer an der
Halliſchen Verfaſſungsfeier am 11. Auguſt vom Thaliaſaal
ab zuzuſehen und zuzuhören. Alle die Beamken, welche die
Geiſtſtraße nach dem Café David zu gingen, machten ihrer
Empörung gegen das rüpelhafte Benehmen der Mitglieder
des Reichsbanners gegen den Feſtredner, Herrn Prof.
Menzer, Luft. „Nie wieder gehe ich zur Verfaſſungsfeter“
ſo ſagte wörtlich ein anſcheinend kleiner Beamter im Gehrock

Bekenne dich zu den alten Farben!

Schlacht bekanntlich von vornherein verloren iſt, die ohne
den nötigen Siegeswillen begonnen wird.

Dabei muß immer wieder betont werden, daß zu
irgendwelche Peſſimismus nicht die geringſte Veranlaſſung
vorliegt, denn ſo vergeßlich ſind, abgeſehen von einigen
Parteifangatikern, ſelbſt Wähler mit ſtarker Einſtellung nach
Links bei uns nicht, daß ſie ſich die Zeiten ſoziak
demokratiſch demokratiſcher Mißwirtſchaft noch einmal
wünſchten. Allgemein wird doch anerkannt, daß im Gegen
ſatz zu früher mit Fleiß und Sachkenntnis, vor allen
Dingen aber mit gewiſſenhaftem Ernſt und ohne jeden
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parteipolitiſchen Einſchlag poſitive Arbeit
geleiſtet worden iſt.

Was die Ausſichten der einzelnen gegneriſchen
Parteien anbelangt, ſo werden die Kommuniſten eher
verlieren als gewinnen. Die in dieſer Partei herrſchende
Zerfahrenheit und der Mangel an Führung haben irgend
welche feſtere Organiſation nicht hochkommen laſſen. Auch
an DTreibholz wird den Kommuniſten nicht viel zufallen.
Viele Wähler, die in begreiflicher Unzufriedenheit mit der
Sozialdemokratie dieſer den Rücken kehren werden, werden
vermutlich zu Hauſe bleiben, ihre Stimmen jedoch nicht den
Kommuniſten geben. Die Demokraten werden weder in
der Stadt noch auf dem Lande Stimmen gewinnen Jhre
Sünden von früher ſind doch noch unvergeſſen, und ſowohl
Beamtenſchaft wie Mittelſtand und namentlich Land
wirtſchaft bringen demokratiſchen Wahlverſprechungen kein
Vertrauen mehr entgegen. Daß demokratiſche Ver
ſprechungen ſolche ſind, die nie gehalten werden, iſt auf
dem Lande ſchon ſprichwörtlich geworden. Nur in wenigen
Orten werden wir das Gedächtnis der Wähler noch etwas
aufsufriſchen haben. Dieſe Orte ſind uns bekannt, und
die erforderlichen Vorbereitungen ſind getroffen. Ein
großer Teil der Arbeiterſchaft folgt noch der ſozial
demokratiſchen Fahne. Trotzdem iſt mit Stimmenrückgang
der Sozialdemokratie ſicher zu rechnen. Mittelſtand und
Beamtenſchaft haben eingeſehen, daß die Sozialdemokratie
ihnen nichts bringt als leere Redensarten. Aber auch

viele Arbeiter ſehen ein, daß die ſoßzialdemokratiſche
Wirtſchaftspolitik ihnen nichts als Hunger Und Arbeitsloſig-
keit beſchert hat. Nur aus Zwang oder alter Gewohnheit

bleiben manche noch in der Organiſation, jedoch ohne
Hoffnung und daher ohne jeden Schwung und nur mit
halbem Herzen. Auf dem Lande gibt es ganze Dörfer,
wo die Sozialdemokratie ihren geſamten zahlenden Anhang
verloren hat und kaum noch auf Stimmen rechnen darf
Seit Monaten entfalten die ſozialdemokratiſchen Agitatoren
daher eine fieberhafte Tätigkeit. Sie werden trotzdem
nicht viel von denen zurückgewinnen, die aufgeklärt der
roten Fahne den Rücken gewandt haben.

Die Hauptgefahr für ein gutes Wahlergebnis liegt im
Lager der bürgerlichen Parteien ſelbſt. Wenn wir neben
den Liſten der Deutſchnationalen Volkspartei und der
Deutſchen Volkspartei noch ſolche der Wirtſchaftspartei,
des Zentrums, der Völkiſchen, der Nationalſozialiſten, der
Aufwertungspartei, der Hausbeſitzer, der Mieter bekommen
werden, wird die Zerfahrenheit und Unklarheit im bürger
lichen Lager, die bekanntlich ohnehin ſchon groß iſt, noch
zunehmen und damit die Wahlmüdigkeit wachſen. Darauf
aber ſetzen die Linksparteien ihre einzige Hoffnung. Alle
bürgerlichen Wähler und namentlich die geſamte bürgerliche
Preſſe ſeien daher auf die von dieſer Stelle drohende
ſchwere Gefahr beſonders aufmerkſam gemacht. Nur wenn
jeder an ſeiner Stelle dafür ſorgt, der Manie der Sonder
liſten entgegenzuarbeiten, kann die unheilvolle Liſten
zerſplitterung und damit eine Gefährdung des Wahl
ergebniſſes vermieden werden.

Dann iſt es unſere Pflicht, auf die Wirkungen der
Agitatoren der Wirtſchaftspartei beſonders aufmerkſam zu
zu machen. Dieſe Agitation ſucht dadurch Wirkungen zu
erzielen, daß nicht etwa die Linksparteien angegriffen
werden davon iſt bei der Agitation der Wirtſchaftspartet
in Wort und Schrift kaum ekwas zu bemerken ſondern
man verſucht, die Wähler aus unſerer Partei heraus
zuholen. Darf man ſich angeſichts dieſer Tatſache darüber
wundern, daß mancher weniger urteilsfähige Wähler aus
bürgerlichen Kreiſen dadurch irregeführt und mindeſtens
der Wahl fernbleiben wird? Weshalb die Wirtſchafts
partei dieſe Art der Agitation trotz aller Warnungen
betreibt. liegt auf der Hand. Sie will unter allen
Umſtänden die Zahl ihrer Stimmen vermehren, um mit
einer höheren Abgeordnetenzahl in die Parlamente ein
zuziehen, und ſie weiß ganz genau, daß ſie dieſe Stimmen
nur den bürgerlichen Parkeien, namentlich der Deutſchen
Volkspartei und unſerer Partei abnehmen kann. Vergeſſen
wird, daß darüber mancher, verärgert und verwirrt, über
Haupt zu Hauſe bleiben wird, ſo daß von dieſer Ark der
Agitation nur die Linksparteien den Vorteil, die bürger
lichen Wähler und naturgemäß nicht zuletzt die ſteuer
leicht denken auch diejenigen bürgerlichen Zeitungen, die
sahlenden Mittelſtändler den größten Nachteil haben. Viel
offenkundig die Wirtſchaftspartei unterſtüßen und ihre

im Reiche Auslaſſungen gegen die nationalen Parkeien und die
Regierung möglichſt ſichtbar und unter Hervorhebung der
Kraftſtellen nachdrucken, einmal über dieſe Gefahr nach und
warnen die Wirtſchaftspartei, anſtatt ihr Vorſchub zu
leiſten. Vor allen Dingen aber ſei wieder der verſtändige
Wähler auch aus Mittelſtandskreiſen aufgeboten. Jeder
bekämpfe an ſeinem Platze und im eigenſten Jntereſſe das
gefährliche Gebaren der Wirtſchaftsparket. Jeder denke
daran niemals wird die Wahlſchlacht verloren, es ſei denn
durch die Schuld der bürgerlichen Wähler ſelbſt.

e
e
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Richtlinien
für de Werbewoche der Deutſchnationalen Volkspartei

vom 24. bis 30. Oktober 1927.
1. Abgabe von Adreſſen ſolcher Wähler an die Geſchäfts

ſtelle, welche Mitglieder ſein müßten oder Mitglieder werden
wollen. Mitnahme von Beitrittserklärungsformularen.

2. Zuſendung eines geeigneten Flugblattes oder anderer
Druckſachen und einer Einladung zu irgendeiner der in obiger
Woche ſtattfindenden Werbeveranſtaltungen.

3. Nötigenfalls vor der Verſammlung noch perſönlicher
Beſuch durch Mitglieder oder Helfer (zweckmäßig ein Berufs
kollege oder Frau zu Frau).

4. Werbeverſammlung, dabei Verteilung von Anmeldezetteln
an die zu Werbenden.

5. Ausfüllung von Anmeldezetteln bei Familienfeſten, am
Stammtiſch, auf der Arbeitsſtelle in der Pauſe, in Vereins
verſammlungen jeder Art.

6. Falls Anmeldung in der Verſammlung nicht erfolgt iſt,
nochmaliger Beſuch bei dem zu Werbenden. Aufforderung zum
Beſuch des Vaterländiſchen Abends am 29. Oktober, KUberreichung
von gedrucktem Werbematerial.

7. Auf dem Vaterländiſchen Abend nochmalige Aufforderung
zum Beitritt.

8. Wert iſt auch zu legen auf die Rückgewinnung ehemaliger
Mitglieder.

9. Jedes Mitglied unſerer Partei muß mindeſtens 1 neues
Mitglied bringen. Das iſt nicht ſo ſchwer.

10. Bei der Werbung betonen, daß die Partei auch mit
niedrigerem Beitrag einverſtanden iſt, als 12 Mark. (Jm Jahre
2, 8 Mark uſw.).

14. Die Werbung der Mitglieder auf Liſten empfiehlt ſich
nicht, da bekanntermaßen viele ſich ſcheuen, den Nachbar von
ihrer politiſchen Einſtellung wiſſen zu laſſen. Statt deſſen
Anmeldezettel benutzen.

12. Ablieferung der Anmeldungen bis ſpäteſtens 31. Oktober
1927 an die Geſchäftsſtelle Alte Promenade 10.

Agitationsmaterial.

Angſt vor dem Stahlhelm. Das ſozialdemokratiſche Volks
(verdummungs)Blatt vom 22. Auguſt wehklagt bitter über die
„ſchlappe Republik“, weil ſie es dulde, daß der Lehrer Dennhardt
Mitglied des Stahlhelms“) nicht an der Verfaſſungsfeier
teilgenommen hat, daß er an dieſem Tage im „alltäglichen
Schulanzug“, angetan mit dem Stahlhelmabzeichen erſchienen ſei.
Wir können der ſozialdemokratiſchen Schnüffelkommiſſion und
ihrem feigen Gewährsmann nur ſagen, daß der Lehrer D. recht
gehandelt hat, denn nach der Verfaſſung kann niemandem
Gewiſſenszwang auferlegt werden. Der Lehrer D. kann außer
Dienſt auch ſein Abzeichen tragen, wie er will. Der Weg
zum Dienſt gehört u. E. eben nicht zum Dienſt. Was haben
doch die Republikaner für Sorgen. ee



Der arme kommuniſtiſche Klaſſenkampf. Tagtäglich, ſo
klagt der „Klaſſenkampf“ Stein und Bein, werden wir Klaſſen
kämpfer mit Urteilen tkraktiert und müſſen bezahlen. Das
Gericht hatte wiederum die Sitz-Redaktrice, Frl. Gundermann
(25 Jahre alt), die verantwortliche Leiterin des „Klaſſenkämpfes“,
wegen Beleidigung eines nationalen Mannes zu 800 Mark
Geldſtrafe verurteilt. Weitere Klagen und Urteile werden
folgen. Jeder nationale Mann, den die kommuniſtiſchen
Zeitungen angreifen und beſchimpfen, muß unbedingt Straf
antrag ſtellen, damit den unſauberen Geſellen endlich einmal
das Handwerk gelegt wird. Rührend iſt es, daß das kommu
niſtiſche Frl. Gundermann, obwohl der Richter ſich ſelbſt als
Stahlhelmer bezeichnete und er als befangen von der Angeklagten
hätte abgelehnt werden können, einen diesbezügl. Antrag nicht
ſtellte. Vor Gericht iſt das kleine Fräulein zahm, aber wehe,
wenn ſie losgelaſſen!

Auf 3 Monate keine Jnternativnale mehr.
gedauert, bis Herr Regierungspräſident Grützner ſich zu einer
Maßnahme (Verbot aller kommuniſtiſchen Umzüge auf 8 Monate)
gegen den randalierenden Kommunismus in Halle aufgerafft
hat. Volle 8 Stunden wurde ein Heer von Schupobeamten am
Vorabend der Hinrichtung Saccos und Vanzettis von den
kommuniſtiſchen Gaſſenjungen auf dem halliſchen Hallmarkt
hin und hergejagt. Es war doch ſoweit, daß die Schupo eigent
lich nur noch für die Sowjetjungen da war. Abend für Abend
Alarmbereitſchaft. Iſt es ein Wunder, wenn da vor Wut der
Gummiknüppel tanzt? Mit einem Verbot der Umzüge, Herr
Regierungspräſident, ſchafft man die kommuniſtiſche Unruhe
nicht aus der Welt. Wo bleibt denn das Verbot wegen der
Wettiner Vorgänge

Saccyo und Vanzetti, zwei italieniſche Anarchiſten, ſind nun
hingerichtet worden. Es iſt nicht unſere Aufgabe, zu unter
ſuchen, ob die Verurteilung zu Recht erfolgt iſt, und ob die
Aufſchiebung des Urteils 7 Jahre hindurch eine Qual für die
beiden war oder nicht. Aber das eine müſſen wir deutlich ſagen:
Der ganze Proteſtrummel, Demonſtrationen, war vollkommen

überflüſſig und ſollte nur dazu Dienen, den kommuniſtiſchen
Propaganda Karren, der im Dreck ſtecken geblieben iſt, wieder
flott zu machen. Wir fragen Wo war denn die Jnternationale,
als ein Schlageter hingemordet wurde? Wo waren denn die
Roten, als zwei deutſche Studenten in Rußland verurteilt
werden ſollten Um Deutſche in Gefahr, kümmert ſich die
Internationale in Deutſchland nicht. Warum alſo ſollen wir
uns für einen Sacco und Vanzetti einſetzen 2

Die Landflucht nimmt trotz des Elends in den Städten zu.
Aus ſämtlichen preußiſchen Provinzen wird Abnahme Der
ländlichen Bevölkerung und Zuwachs der ſtädtiſchen berichtet.
Vom heutigen Staatsgebiet ſteht die Provinz Oſtpreußen mit
einem ländlichen Wanderverluſt von 226 000 an der Spitze dann
folgen Niederſchleſien mit 1409 00, Pommern mit 137 000,
Sachſen mit 186 000 und Hannover mit 107 000. Einen
Wandergewinn haben vor allem die Großſtädte zu verzeichnen.
GroßBerlin mit 648 000 Wandergewinn hat nahezu zur Hälfte
Antkeil an dem Geſamtwandergewinn des Stagtes. Nur zwei
Provinzen, Sachſen und die neugebildete Provinz Grenzmark
PoſenWeſtpreußen haben neben einem ländlichen Wanderverluſt
auch einen ſtädtiſchen Wanderverluſt zu beklagen, die erſte rund
4000, die andere 3000. Die Landflucht iſt das Werk der
Kommuniſten und Sozis, die in den Großſtädten unzufriedene
Menſchen brauchen, um Voden für ihre Hetze zu haben.

Jm Reichstag.
Jm Reichstag hat es geiſtesgeblitzt.

Der 11. Auguſt, Erinnerungstagl
Und ebenſo „geſetzlich geſchützt“,
Wie Kukirol und Kaffee Hag.
Ein Vorſchlag, wahrlich gut gelungen:
Geſetzlich geſchützte Erxinnerungen.

Kunſt bei den Firmen die

Lange hat es

Jm Landtag.
Heißt wer Meyer, und er iſt

Außerdem noch Sozialiſt,
Kann er gegen Wiedemann
Boxen, was er boxen kann.

Eines nur iſt unerhört,
Daß Herr Wiedemann ſich wehrt.
Auch Herr Bartels rügt dies ſchwer;
Meyerchen, der freut ſich ſehr.

(Stahl, Königsberg i. Pr.)
Völkiſche Zerſplitterung. Die völkiſche Parteibewegung zer

fällt zurzeit in 5 verſchiedene Gruppen, die ſich untereinander
auf das erbittertſte bekämpfen.

1. Deutſchvölkiſche Freiheitsbewegung (mit den Abgeordneten
v. Graefe, Wulle, Henning, v. Ramin uſw.).

2. Die National-ſogialiſtiſche Deutſche Arbeiterparkei (mit
den Abgeordneten Graf Reventlow, Feder, Straſſer uſw.)

3. Als Gruppe für ſich die Abgeordneten Ludendorff und Kübe.
4. Die Deutſcheſogiale Gruppe mit Kunze (Knüppelkunze

und Genoſſen) und endlich
5. Die zur Volks Rechtspartei (Aufwertungsverbände) über

gegangenen Abgeordneten Dr. Beſt und Seiffert.
Wer will da noch mitmachen? Deshalb hinein in die große

völkiſche Deutſchnationale Volkspartei

Vortragskalender.

Stadt Halle.
Frauenausſchuß und Hausangeſtelltengruppe. Sonntag,

den 4. September, gemeinſame Fahrt nach Potsdam zum Grabe
unſerer unvergeßlichen Kaiſerin. Alle vaterländiſch geſinnten
Frauen ſind eingeladen. Meldungen ſofort an die Geſchäftsſtelle
Alte Promenade 10 oder Leipziger Straße 17, II.

Gruppe NordWeſt. Mitkwoch, den 7. September, abends
8 Uhr, Gruppenverſammlung im „Kaiſerhof“, Reilſtraße. Die

et die Halleſche Seitung
Gruppe tritt unter ihrem neuen Leiter erſtmalig zuſammen.
Ausſprache über Organiſation und akute politiſche Fragen

Gruppe NordOſt. Große Gruppenveranſtaltung am
Freitag, dem 9. September, abends 8 Uhr, im Saale des Engel
hardtBierhauſes, Mühlweg, Vortrag des Landtagsabgeordneten
Hecken über „Landtagsarbeit“, Ausſprache. Dann Muſik, Rezi
kationen, Tänzerinnen und ſonſtige unterhaltende Darbietungen.

Gruppen MitteOſt und Mitte-Weſt. Sonnabend, den
10. September, Waſſerfahrt mit Muſik und anſchl. Kränzchen
in Kramers Reſtaurant. Treffpunkt 5 Uhr nachmittags an der
Peißnitzbrücke. Gäſte willkommen.

Gruppe Süd Weſt. Freitag, den 9. September, nachmittags
4 Uhr, im „Hofjäger“ gemeinſames Beiſammenſein und Führer
beſprechung.

Mittwoch, den 12. Oktober, abends 8 Uhr, großer Lichtbild-
abend im Saal des „Hofjägers“, Lindenſtraße. Rechtsanwalt
Dr. Hirſch ſpricht über „Die Lage der Deutſchen in Südtirol“.
Alle vaterländiſchen Verbände und Gruppen und alle Partei
mitglieder der Stadt müſſen zu dieſem Vortrage erſcheinen.

Große Aufklärungsverſammlung. Dienstag, den 13. Sep
tember 1927, abends 8 Uhr, ſpricht im großen Saal vom „Sankt
Nikolaus unſer Reichstkagsabgeordneter Hemeter über das
Thema: „Wir in der Regierung. Alle politiſchen Vorkommniſſe
der letzten Zeit werden beſprochen, ſo Reichsſchulgeſetz, Flaggen
frage, Rheinlandbeſatzung, Rußland uſw. Eintritt frei.

Gruppe SüdOſt. Donnerstag, den 15. September, abends
8 Uhr, Eltern und Lehrerverſammlung im „Schultheiß“, Merſe
burger Straße 10. Landtagsabgeordneter Rektor Herrmann wird
über: „Der Reichsſchulgeſetz-Entwurf“ ſprechen. Freie Aus
ſprache. Eintritt frei. Alle Eltern, Lehrerx, Paſtoren ſind herz
lichſt eingeladen. SchultheißBier wird nicht verſchänkt.

(Tnſerate unſerer deutſchnationalen Geſchäftsleute werden erbeten.



abends 8 Uhr, im
„Deutſchnationgle Kulturpolitik
tritt frei. Freie Ausſprache.

Vertrauensmänner, Bezirksdamen und Großer Ausſchuß
Wichtige Sitzung zur Vorbereit
tag, dem 27. September 1927, i
5 Uhr. Die Parteifreunde in den

freigeben zu laſſen.
Deutſchnationale Beamtenſchaft. Mittwoch, den 28. September 1927, nachmittags 6 Uhr, Sitzung aller Beamten ſpricht.

Vertrauensmänner in der Geſchäftsſtelle, Alte Promenade 10.
Alle Dienſtſtellen müſſen 1 Delegierten beſtimmt entſenden

Am Mittwoch, dem 5. Oktober, abends 8 Uhr, ſpricht im „Mars
der Landtagsabgeordnete Präſidial Ober Jnſpektor

„Die Beſoldungsreform und andere Beamtkenlatour“
Müller über:

Mitte Oſt veran
Saale des „St. Nikolaus

Sffentliche Verſammlung. Reichstagsabgeordneter D. Mumm Saalkreis.
Berlin, ſpriche am Sonnabend den. 17. September, Niemberg. Freitag, den 2. September, abends 8 Uhr

„Wintergarten“, Magdeburger Skraße, über. große Mitgliederverſammlung im Gaſthof Leuber, für den

Kollegen mit.
Deutſchnationale Arbeiterſchaft.

abends 8 Uhr, findet im
Verſammlung ſtatt, in we
abgeordneter Meyer,
nationale Arbeiterſch

teilnehmen.Völkerſchlachtsgedenkfeier am 18. Oktober. Die Gruppe Könnern. Ammiendorf, Wallwitzſtaltet die obige Feier, abends 8 Uhr, im großen laublingen, Seeben, Wettin, Gimritz, Büſchdorf, Diemitz, Niet
Die Feſtrede wird der bekannte chriſt leben, Döſſel, Mitteledlau, Trebitz b. K., Döllniſ. Näheres wird

liche Jugendführer und Schriftſteller Kurt Diete halten. noch mitgeteilt.

Deutſchnationale
Montag, den 3. Oktober, abends 8 Uhr

großer Thaliaſaal

Muſik Feſtrede
Dann läuft der große Hindenburgfilm.

Soldatenkind Kadett 1866 1870Der Retter 1914 Sieg Führer und Generalfeldmarſchall
Revolution Reichspräſident

Jeder nationale Mann, jede Frau und die Jugenö
muß dieſen Film ſehen.

F. Nachmittags um 4 Uhr läuft der
ſelbe Film für die halliſche Jugend

Karten ab 15. September bei den Bezirks und
in der Geſchäfsſtelle,

der Halleſchen Zeitung,
Leipziger Straße 61/62 und in der Allgemeinen
Zeitung, VRanniſche Straße

Gruppendamen,Alte Promenade 10, in

kaufmänniſchen und induſtriellen

und Reichsſchulgeſeß Ein Fangen Begirk Niemberg. Reichstagsabgeordneter Hemeter ſpricht
Um 7 Uhr ebendortſelbſt Vertrauensmännerſitzung.

28 Stunde vorher.

Domnitz. Sonntag, den 11. September, vormittags 11 Uhr
ung der Werbewoche, am Diens im Gaſthof „Alkner“ Mitgliederverſammlung. Abg. Hemeter
m „MarslaTour“, nachmittags ſpricht über das Thema: „Was tat die Deutſchnationale Volks

partei für die Landbevölkerung
Betrieben ſowie die Beamten bitten wir, ſich auf eine Stunde BVezirks kommen 28 Stunde vorher.

Es darf niemand fehlen. Osmünde. Sonntag, den 11. September, nachmittags 3 Uhr,
im „Lindenhof“ Mitgliederverſammlung. Abgeordneter Hemeter

Vertrauensmänner des Bezirks Osmünde und Gröbers

Vertrauensmänner des

Obermaſchwitz. Freitag, den 16. September, abends 8 Uhr,
im Gaſthof Damme Verſammlung. Rektor Herrmann, M. d. V.,
ſpricht über „Deutſchlands Krankheit und Geſundung“. Ver
krauensleute vom Bezirk Maſchwitz 28 Stunde vorher.

fragen Bericht vom Parteitag. Alle nationalen Beamten ſind Löbejün. Sonntag, den 2. Oktober, nachmittags 4 Uhr,
eingeladen. Bringe jeder Parteifreund einen gleichgeſinnten Verſammlung zuſammen mit den Deutſchvölkiſchen Parteileuten.

Ausſprache. Lokal wird noch bekanntgegeben. Vertrauensleute
Freitag, den 14, Oktober, vom Bezirk Löbejün um 83 Uhr im Schützenhaus. Wichtige

Deutſchen Geſellſchaftshaus“ eine große Sitzung.
cher der Arbeiterverkreter LandtagsHermsdorf, ſprechen wird. Die Deutſch krug“ große Werbeveranſtaltung.

aft erwartet und hofft, daß möglichſt alle
Mitglieder des geſamten Volksvereins an der Verſammlung 238 Uhr ebendortſelbſt.

Dölau. Sonnabend, 15. Oktober, abends 8 Uhr, im „Heide
Alle nationalen Kreiſe ſind

eingeladen. Vertrauensmännerſitzung des Bezirks Dölau

Die Hindenburgfeiern werden im Oktober ſtattfinden in
Dieskau, Gröbers, Beeſen

Sonſtige Mitteilungen.

Hindenburgfeier.

at Dr. Ellenbeck. „Aufgaben

Parteitag teilnehmen wollen,

wünſche der geſamten Partei

Königsberg, unſer großer or
Am 21. und 22. September findet in der Oſtmark, in

dentlicher Reichsparteitag ſtatt
Es ſind folgende große Referate vorgeſehen: Graf Weſtarp
über: „Unſer Weg zur Macht in Reich und Ländern“. Dr. v.
Winterfeldt: „Preußen und der Oſten“. Oſtfragen: Frhr.
v. Gayl, Abgeordneter Schlange Schöningen. „Wirtſchaftsnot
und Nahrungsmittelfreiheit“ Miniſter Schiele. „Die ſittliche
und nationale Bedeutung des ſelbſhändigen Mittelſtanrdes
Dr. Eberle und Dr. Oberfohren.

eiheit“ Profeſſor Brunſtädt, Profeſſor Spahn und Studien
im Grenzkampf“ Frau von

Sperber. „Ein Gruß aus dem Weſten“ Staats miniſter Wall
raf. Parteifreunde aus unſerem

„Geiſtesnot und Gewiſſens

Bezirk, welche als Gaſt am
erhalten Auskunft durch unſere

Geſchäftsſtelle, Alte Promenade 10.
Unſer Parteifreund Karl Pritſchow (Buch und Papierhand

lung), Bernburger Straße 28, beging vor kurzem im Alter von
65 Jahren ſein Geſchäftsjubiläum. Von Beruf
er ſein e zur jetzigen Blüte gebracht.

Dieſer Nummer der Partei Nachrichten fügen wir einen
Werbe bzw. Aufnahmezettel bei.
Mitglied zu werben und den Zettel ausgefüllt an uns,
menade 10, bis ſpäteſtens 31. Oktober 1927 zurückzuſenden.

Es wird dringend gebeten, den Beitrag für das 3. Vierkel
jahr ohne Schwierigkeiten an die Bezirks Damen zu zahlen

Wir bitten, ein neues
Alte Pro

Buchdrucker, hat
Herzliche Glück

e

Bahnſpeditionen. Lederwaren.Veſter, A.G., Güterbahnhof. Fernruf 279 01. Paul Göldner, Leipziger Straße 79.

Bekleiöung. Muſiklehrerin.Otto Knoll Nachf. Leipziger Straße 36. Frl. Marg. Fickler, Uleſtraße 9.
G. Aßmann, Große Ulrichſtraße 49. rl. Mathy, Bernburger Straße 2.Endepols Dunker, Gro e Ulrichſtraße 19/20. t Marg. Schlott, Jägerplatz 29, J.

Buch und Papterhanölungen. ertrud Wendler, Klavierlehrerin, Steinweg 55.
Karl Pritfchow, Bernburger Straße
Alexander Winkler,

Gärtnereien und Blumen.
Alex. Hille, Seebener Straße 145.

28. Schuhmacher.Leſſingſtraße 38, Fernruf 23134 B n h. Arndt, Henriettenſtraße 8.

Sparkaſſen und Banken.
Sskar Fiſcher, Bernburger Straße 16.

Gaſtwirtſchaften und Hotels.Goldene K et Leipziger Straße 67. Sparkaſſe des Saalkreiſes, Hroße Steinſtraße 20.
Stadt Hamburg, Poſtſtraße. Spielwaren.ohenzollernhof, Magdeburger Straße 65. Rud. Weibezahl, Leipziger Straße 66.

urhaus Wittekind, Wittekindſtraße, Fernruf 262 86. Paul Lange, Merſeburger Straße 168.
Gaſtwirtſchaft Zoologiſcher Garten. Verſicherungen aller Art.

Juweliere.
Guſtav Elſäſſer, Kleinſchmieden 4.
Franz Tittel, Schmeerſtraße 12.

Deutſchnationale Verſicherung,
Max Krüger, Conradſtraße 31.
Otto Schwenke, Harz 29.

Ranniſche Straße 13.
Fernruf 216 62.

Kolonialwaren Woll und Weißwaren.Otto Scheurich, Liebenauer Straße 19. Max Oppermann, Bernburger Straße 15.Möbel. Wedöddy-Pönicke&Steckner, A.G. Leipziger Str. 6.
Albert Martick Nachf., Alter Markt 1. Zeitungen.Gebrüder Bethmann, Große Steinſtraße 79/80. Halleſche Zeitung, Leipziger Straße 61/62.

S

Rotationsdruck von Otto Thiele- Buch und Kunſtdruckerei, Halle (Saale).
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